
Der junge Herr M. - ein
Kind der Medien-Revolution
Die Musik von Max Meyers
Band Devil M wurde kürzlich
in zwei deutschen Fachzeit-
schriften besprochen. Der
Stil des 20jährigen ist unge-
wöhnlich experimentell.

Von unserem Mitarbeiter
KARL-HEINZ JANSSEN

Emden. „Willst Du sterben?“ -
Dieser Satz klingt beängsti-
gend. Max Meyer stellte sich
diese Frage vor ungefähr einem
Jahr, am Tiefpunkt einer
schweren, persönlichen Krise.
Er war nach einem Bezie-
hungsdrama in eine richtige
Depression geschliddert. Eines
Tages, während dieser Phase
extremer Sinnlosigkeit, fragte
ihn ein Freund, wann denn
endlich seine Band Devil M
mal wieder etwas machen
würde.

In diesem Moment hatte
Max die Antwort auf seine
Sterbens-Frage. Genau darum
ging es doch: Gewollt und ge-
braucht zu werden, bevor man
stirbt, was ja sowieso irgend-
wann passiert! Gebraucht zu
werden zum Beispiel von all
jenen, die ungewöhnliche Mu-
sik lieben, die sich in bestimm-
ten, eigenartigen Songs wie-
dererkennen, ihr Leben darin
spiegeln können. Umgehend
wurde aus Max lebensbedroh-
licher Frage ein neuer Song,
später sogar ein Albumtitel,
vielleicht sogar ein neues Le-
bensmotto.

Solo für Max
„Es ist wirklich meine eigene
Band“, sagt Max nicht ohne
Stolz über Devil M und legt
Wert darauf, dass in dem Band-
Projekt nur seine Musik ge-
spielt wird. Die Mitmusiker
können dabei wechseln, je
nach Gelegenheit und Bedarf.
Einige Experten im weiteren
Umfeld Emdens und sogar
manchmal aus dem Ausland
helfen Max, seine Stücke auf
die Reihe zu kriegen, sie abzu-
mischen und auf CD zu bren-
nen. Beim jüngsten Album
„Willst Du sterben?“ waren
Daniel Laufer und Vanessa Ja-
kubowsky aus Hinte mit dabei.
Für Laufer - ein richtiger Film-
Komponist, der in Waldkirch
ein Studio hat - vertonte Max
schon einen Independent-
Film. Er lernte ihn über das In-
ternet kennen. Max selbst ist
Schlagzeuger und hat schon in
den lokalen Nachwuchs-Bands
Glycer und Candy Cane Child-
ren gespielt. Er lebt seit fünf
Jahren in Emden. Geboren und
aufgewachsen ist der Lehrling
und angehende Verlagskauf-
mann in Helmstedt.

Ins Netz gehen
Von Anfang an lockte Max das
Internet. Aus gutem Grund, ist
es doch in den letzten zehn
Jahren fast schon zur Leitplatt-
form geworden, nicht nur,
wenn man als Nachwuchs-
gruppe bekannt werden will,
auch für internationale Stars.
Im Internet findet man mitt-
lerweile so gut wie alle Musiker
und alle Musik dieser Welt. Je-
der kann jetzt (fast) alles auf
einfache Weise veröffentlichen
und alle können es sich auch
jederzeit anhören oder auch
anschauen. Das ist eine echte
Medien-Revolution und Max
Meyer ist ein Kind dieser ge-
waltigen kulturellen Verände-
rung. Portale wie www.
myspace.com bieten jedem
Projekt, das Zugang zum Inter-
net hat, einen eigenen, virtuel-
len Auftrittsort. Natürlich ist
auf myspace.com auch Devil M
zu finden. Aber Max Meyer hat

sich nicht nur darum geküm-
mert, seine Stücke auf die übli-
che Weise ins Internet zu stel-
len.

Unermüdlich verschickte er
in den letzten Monaten sein
kleines Sterben-Album an
deutsche Fachzeitschriften. Mit
Erfolg! Im Mai erschienen tat-
sächlich kurze Besprechungen
über ihn und seine CD im „Or-
kus“ und im „Zillo“ . Auch
wurde der Song „Messer“ auf
den jüngsten Promotion-CDs
beider Blätter veröffentlicht.
Ein unerwarteter, aber heiß er-
sehnter, erster kleiner bundes-
weiter Erfolg für Devil M.

Max the Devil macht keine
Musik, in der es um Lebens-
freude geht oder um das Ausle-
ben von positiven Stimmun-
gen. Auf „Willst Du sterben“
klingt es durchweg mysteriös,
manchmal auch bedrohlich.
Nie ist die Musik vordergrün-
dig, nie werden Erwartungen
erfüllt, bevor sie überhaupt
erstmal geweckt wurden.
Spannung wird reichlich auf-
gebaut, jedes Stück besitzt da-
bei eine ganz individuelle, un-
vorhersehbare Dramaturgie.
Max Meyer macht im Prinzip
reinrassige psychedelische Mu-
sik, er nennt seinen Stil Indus-
trial, was es ganz gut trifft. Bei
aller Experimentierfreude mit
Echos und Verzerrungen ver-

zichtet Max nicht auf kernige
Gitarren-Riffs und prägnante
Rhythmen. Auffällig ist der
stilvolle Einsatz von Klangver-
fremdungen, von Effektgerä-
ten.

Schon recht beeindruckend
ist auf „Willst Du sterben?“ der
Einsatz der Stimme. Bei fast al-
len Stücken wird sie zum mehr

oder weniger abgedrehten, ins-
gesamt aber glaubwürdigen
Bezugspunkt. Einige Coverver-
sionen von deutschen, engli-
schen und spanischen Bands
(Elektrostaat, Wormparade,
Popstar) ergänzen die eigenen
Stücke. „Es geht in den Songs
immer um mein eigenes, priva-
tes Leben. Darüber kann ich
am besten etwas sagen, damit
habe ich die meisten Erfahrun-
gen!“ sagt Max über seine
Themen.

Aufgenommen wurde das
Demo-Album im heimischen
Studio, mit den heute üblichen
Mitteln: Ein PC, eine Sound-
karte und eine Sequencer- und
Klangbearbeitungs-Software.
Dazu etliche Gitarren und
auch ein echtes Schlagzeug.
Die Einflüsse von Pink Floyd,
Marylin Manson und Ramm-
stein sind durchaus zu hören.

Sogar ein Video hat Max
schon produziert, es war kurze
Zeit sogar auf youtube.com im
Internet zu sehen. Dann aber
landete es wegen einiger frag-
würdiger Gewaltszenen auf
dem Index und wurde gesperrt.
Zur Zeit wird das Video überar-
beitet und kommt demnächst
in einer neuen, entschärften
Version heraus.

„Es geht in meinen Songs
nicht um Gewaltverherrli-
chung. Aber wer Liebe zeigen

kann, der kann auch Hass zei-
gen“, sagt der Studiotüftler, der
als Künstler auch die dunklere
Seiten des Menschen zum Aus-
druck bringen will und es den
Hörern seiner Musik im Übri-
gen selbst überlässt, seine Mu-
sik zu interpretieren.

Nächster großer Sprung für
Devil M. werden die ersten

richtigen Live-Auftritte sein.
Dann wird wohl auch Max'
Freundin Christina mit auf der
Bühne stehen. Die Hannover-
anerin spielt Keyboards, nennt
sich „Chi“ und arbeitet mitt-
lerweile auch an einem Kon-
zept-Album mit, dass Devil M.
wahrscheinlich im nächsten
Jahr herausbringen wird.
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Ein Studio-Tüftler, der Schlag-
zeug und Gitarre spielt: Max
Meyer von der Band Devil M.
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zuzgl. Montage

Z.B. 4x3 mtr.

2915,-

Öffnungszeiten: montags-freitags: 9.30 - 18.00 Uhr
samstags: 9.00 - 13.00 Uhr

Von der Sonne empfohlen

26506 Norden · Molkereilohne 35
Tel. 0 49 31 - 93 94-0 · www.everwien.de


